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Das Vorhaben

Die historische Einmaligkeit der italienischen Einwanderung 
nach Deutschland besteht darin, dass sie sich innerhalb des Ita-

-

europäisches Projekt, das letztendlich zur Bildung einer interkultu-
rellen Europäischen Union geführt hat, vollzogen hat. Insofern ist 

in Bundesrepublik weiterhin als Einwanderer zu verstehen.
In Wirklichkeit handelt es sich um eine Gemeinde aus europäischen 
Bürgern, die innerhalb eines Mitgliedsstaats der Europäischen 
Union leben und wirken, genau so wie es die bundesrepublika-
nischen Staatsbürger in Italien tun. Daher soll die gegenwärtige 
italienische Gemeinde als gelungenes sozioökonomisches und 
kulturelles Integrationsmodell von Bürgern eines anderen Mit-
gliedsstaat der EU wahrgenommen und gewürdigt werden. Die 
vorliegende Arbeit ist als richtungsweisender Beitrag gedacht, um 

heute zu ehren.
-

lung über die siebzig Jahre der italienischen Einwanderung nach 
Deutschland zu schreiben. Ich habe lediglich vor, der Entstehung 
eines gemeinsamen Gedächtnisses im Lauf von vier Einwanderer-

nachzugehen. Zu den Auslösern meiner Neugier gehören: 

 Die italienische Fassung der vorliegenden Arbeit ist als Carmine Gino Chiellino 
Verso una memoria condivisa? (Hg) Centro Altreitalie, Torino, Accademia Uni-



 »  die Feststellung der Ethnologin Margaret Mead, die in ihrer 
Autobiographie Blackberry Winter: My Earlier Years
über die Rolle der Autobiographie im Kontext der Aus-Ein-
wanderung nachgedacht hat. 

 » Meine Kinder-
jahre 
Französische seines hugenottischen Großvaters verlorenen 
gegangen sei, bzw. welche Spuren es bei ihm hinterlassen habe.

 » Ralph Giordanos Sizilien,Sizilien! Eine Heimkehr ( in 
dem erzählt wird, wie ein Enkel siebzig Jahre nach dem Tod 

ihn zu beleben. 
 » Hinzu kommen die interkulturellen Autobiographien von 

Vladimir Nabokov Speak, Memory
Semprún Autobiografía de Federico Sánchez 

Die Unterteilung der Arbeit in sechs Abschnitte dient als struk-
turelles Raster, um die siebzig Jahre der Anwesenheit der Italiener 
zuerst in der BRD und später im wiedervereinten Deutschland 
exemplarisch zu erfassen. Zugleich möchte ich meiner Hypothese 
nachgehen und versuchen, die Entstehung eines gemeinsamen, ja 
interkulturellen Gedächtnisses zu belegen. Dabei werde ich berück-

Diskurs über die Einwanderer, die einheimische künstlerische und 
literarischen Reaktion auf die Einwanderung, den Verlauf der italie-
nischen Einwanderung und ihre Widerspiegelung in den Werken der 

thematisieren. Es sei hier angemerkt, dass das literarische Wirken 

die zweckmäßig gewählten Texte suggerieren könnten.



Gastarbeiter aus Italien nach der Ankunft am Münchner Hauptbahnhof 
1960.
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Zwei Daten
-

Ministern in Rom vor der Presse unterzeichnet.
-

-
. Die Anordnung des 

Bundesministers für Arbeit und Sozialordnung wurde von den Me-

sich die BRD notgedrungen  entschieden, auf eine geregelte Zufuhr 
-

von Arbeitswilligen aus dem Mittelmeerraum zu regeln, bzw. in 
 Die zwei Vorgänge grenzen den ersten 

Abschnitt der Einwanderung in der Bundesrepublik Deutschland 

, und danach 

-

 Die deutsche Kommission in Italien war bei dem Emigrationszentrum in Verona 

 Vgl. die wachsende Zahl der eingewanderten Frauen und Männer nach dem Jahr 
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deutlich ab. Anders gesagt, sie stecken den Zeitraum ab, während-

-

monokulturellen Alltag herausführen würde.

Deutschland und Italien  
in den 50er Jahren

-
-

tatorischer Befangenheit mit allen damit verbundenen Traumata, 
Unsicherheiten und Risiken. Die Anhänger und Mitläufer der 
gestürzten Diktaturen und die Vertreter der jungen Demokratien 
standen sich unversöhnt gegenüber. In Italien war die Lage deswegen 
noch schwieriger, weil die Fronten zwischen den Postfaschisten 
und den Demokraten aus dem Widerstand um so unversöhnlicher 
waren.

In Deutschland tat man sich weiterhin schwer, sich der Gräuel-
taten des Naziregimes bewußt zu werden. Unter der Führung von 
Konrad Adenauer und Alcide De Gasperi versuchten die christlich-

zusammen zu halten, indem sie den Demokratisierungsprozess 
vorantrieben, ohne jedoch Anhänger und Mitläufer der beseitigten 

in ein multi-ethnisches und multi-kulturelles Land – mit weitreichenden Folgen 
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vornherein auszuschliessen. Es war keine leichte Aufgabe, die zu 

hervorrief.
In diesem schwierigen Kontext zeigt es sich allerdings und sehr 

früh, d.h. unmittelbar nach der jeweiligen Gründung der Republik, 

Demokratien sehr bemüht waren, ihre Versöhnung, wenn auch ohne 
Aufarbeitung der Zeit der alliierten Diktaturen, voranzutreiben.  
Die Verdrängung ihrer jüngsten und gemeinsamen Vergangenheit 
ergab sich aus der absoluten Priorität, den strukturellen und wirt-

Hier sei vorweggenommen, dass zur faktischen Annäherung, ja 
zur alltäglichen Versöhnung zwischen Italien und BRD die ersten 
deutschen Urlauber an der Adria und die italienischen Arbeiter in 
den bundesrepublikanischen Betrieben Wesentliches beigetragen 
haben.

Anmerkungen zur  
Bundesrepublik der 50er – 60er

ein intensiver Einsatz im Bereich der Literatur, bildender Kunst, 

und auf die Dortmunder hingewiesen, d.h. auf eine 

 Vgl. die Ausstellung Neapel – Bochum – Rimini. Arbeiten in Deutschland. Urlaub 
in Italien. 
Hannover, Bochum – Hordel.
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einer Generation von jungen Regisseuren und Schauspielern, mit 
dem Neuen deutschen Film, aber auch in der Musik mit Lieder-
machern wie Franz Josef Degenhardt oder Hannes Wader, und 
genau so in der Malerei mit Joseph Beuys sowie in der Bildhauerei 
mit Markus Lüpertz.

wachsenden Engagement der jungen Generationen besonders im 
Bereich der Friedens – und Ökologie-Initiativen, aber auch bei 

der Verfasser damals persönlich erlebt hat.

Neapel – Bochum – 
Rimini Arbeiten in 
Deutschland. Urlaub in 
Italien, 2003.



16 | Der Anfang 1955–1973

Zugleich haderte die junge Republik mit der Vergangenheitsbe-

Beziehungen zu bereinigen. Währenddessen wurde die Integrität 
des historischen Vaterlandes durch die festgemauerte Spaltung 

Die Ankündigung der Fremden
Bei der Umsetzung des Anwerbeabkommens stand man vor der 
Frage, wie sollte man die Ankommenden benennen, nachdem der 

-

-

Gastarbeiter nachgebildet.  Die damit suggerierte Befristung des 

-
kriegs in Umlauf war, um die Italiener zu bezeichnen, die freiwillig nach Deutschland 

Bundesarchiv.de URL: https://www.bundesarchiv.de/zwangsarbeit/geschichte/
-

pino aus Carlopoli war einer von ihnen. In Köln arbeitete er als Schreiner bei der 
Instandsetzung von beschädigten Kriegsfahrzeugen. 



 | 17

Aufenthalts der Ankommenden

als Kernstück der sich anbahnenden Einwanderung. Ihm verdankt 

Über das private Verhalten der Einheimischen gegenüber den An-
kommenden läßt sich schwer etwas wiedergeben, weil die Einwan-
derer räumlich und sprachlich sehr eingengt waren. Was Arbeit 
und Wohnen betraf, waren sie vertraglich durch den Arbeitgeber 
versorgt.  Mit ihrer Freizeit gingen sie sehr sorgfältig zwischen 
Überstunden und restlichen Alltäglichkeiten um. In den damaligen 
Berichterstattungen über die Gastarbeiter standen andere Aspekte 
und Zwecke im Mittelpunkt.  Aus den ersten Autobiographien der 

-

mit sich selbst als Einwanderer umgehen. In manchen westeuropäischen Sprachen 
wird Gastarbeiter fälschlicherweise mit: ospite lavoratore, guest worker,  travailleurs 

übersetzt.
 Hierzu sei es auf die abgeriegelte Wolfsburger Siedlung Berliner Brücke verwiesen, 

 Hierzu vgl. Olga Sparschuh -

und Michèle W. Das Anwerbeabkommen der BRD mit Italien – Gastarbeiter in 
den Wolfsburger Allerwiesen. URL: https://migrations-geschichten.de/author/
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Nachgeboren  ist zu entnehmen, dass einheimische Frauen sich 
neugierig auf die andersartigen Fremden zeigten, während Männer 
eine abwehrende Haltung einnahmen, die im extremen Fall zum 
Eintrittsverbot in Kneipen, Cafés, Restaurants führte. Jenseits des 
exotischen Reizes der Fremden läßt sich die positive Neugier bei 
Frauen auch damit erklären, dass die Einwanderer mit ihrer An-

Fernsehnsucht derjenigen, die sich keine Reise leisten konnten, 
zu stillen, oder halfen ihnen, eine Reise in die Fremde zu wagen.

Zur Haltung der Ankommenden
Wenn man die Gruppenbilder der ankommenden Italiener auf den 
deutschen Bahnhöfen betrachtet, fällt einem auf, dass sie durch-
wegs zwischen zwanzig und dreißig Jahre alt waren, elegant geklei-
det und unbekümmert bis heiter.  Sie vermitteln den Eindruck, 
neugierig zu sein auf das Land, von dem die Mehrheit von ihnen 
keine stichhaltige Vorstellung hatte, aber auch auf sich selbst, weil 
sie es gewagt hatten, eine Reise in die Fremde zu unternehmen. In 

 Hierzu vgl. Massimo Ferrini Ahrensburg: 
Der Traumtänzer. Ein Gastarbeitermärchen. 

über die italienischen Arbeiter im Eifelland. In: Clara Viebig Das Miseräbelchen 
und andere Erzählungen

 Anders läßt sich der jahrelange Erfolg von Zwei kleine Italiener von Cornelia 

-
te/chronologie/Gastarbeiter-in-Deutschland-Gekommen-und-geblieben,gastarbei-
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der Tat waren sie angeworben worden, d.h. ihnen war eine gute 
Gesundheit von den Ärzten der deutschen Kommission in Ve-

Durch das italienisch-deutsche Abkommen stand es ihnen zu, was 

behandelt zu werden. Sie hatten einen Arbeitsvertrag und waren 
mit einer Bleibe in Baracken oder Wohnheimen im Bereich der 
Fabrik oder privat bei dem Landwirt versorgt. Insofern erlebten 
sie die geregelte und abgesicherte Auswanderung eher wie einen 
Probelauf mit kalkulierbarem Risiko. Sollte es ihnen nicht so er-
gehen, wie sie es sich vor der Abfahrt vorgestellt hatten, waren sie 

ihres ersten Arbeitgebers auszuhalten, um Verluste zu vermeiden. 
Auf Grund der Dutzend Anwerbeabkommen, die Italien zur Zeit 
der De Gasperi Regierungen u.a. mit Frankreich, Schweiz, Belgien, 
England abgeschlossen hatte, war die Auswanderung keine riskante 
Suche nach Glück, wie sie in der langen Auswanderungsgeschichte 

Bei der individuellen Planung und dem Ziel der Auswanderung 
hatte sich nichts geändert. Man plante die Auswanderung mit dem 

um die eigene Lebenslage zu Hause zu stabilisieren.Trotz abgesicher-
tem Vorgang wird den Ankommenden bei der Begegnung mit dem 
fremden Alltag nicht erspart, sich einem Selbsterkenntnisprozess zu 
unterziehen, der sich am besten mit der Redewendung da noi – bei 
uns belegen läßt. Um an dem Arbeitsplatz und bei den täglichen 
Versorgungsgängen zurechtzukommen, bleibt ihnen nichts ande-
res übrig, als auf den Vergleich als Erkenntniskonstrukt zurück-

Andersartigkeit das oder jenes einem vertraut vorkommt. Anhand 




